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Amtlicher Teil .
Stadlrat lksrlsrube kontra tvmittermm

des Innern .
** Zu der Angelegenheit der AuslandSmckhlverteibung und

beu im Zusammenhang damit zur Erörterung gelangte » Vor¬
gängen geht uns eine längere Erklärung des Oberbürger¬
meisters Siegrist zu. Wir geben die Auslassungen nebst der
Erwiderung des Ministerium » de» Innern auf Seite 3 unseres
heutigen Blattes Widder .

Die ^Überwachung der Licbttpielbäuter .
— Einem Wunsche de» Landtag » entsprechend ordnet da»

Ministerium de» Innern an , daß nunmehr alleausGrund
de » tz 63 des P o l.-S t r . -G .-B . erlassenen Anord¬
nungen über die Überwachung der Lichtspiel¬
häuser und der Ankündigungen der Filme in
den Zeitungen wieder gehandhabt werden und
gegen die Zuwiderhandelnden Unternehmer vorgegangen wird ,
Es find daher insbesondere die Vorführungen unsittlicher
und unanständiger Bilder , sowie von Vorkommnis¬
sen , die eine verrohende oder entsittlichende Wir¬
kung auf die Zuschauer haben könnten, zu verbieten , Ebenso
Ankündigungen solcher Filme , die das Anstandsgesühl
gröblich verletzen oder geeignet find , öffentliches
Ärgernis zu erregen . Auch find die Bestimmungen über
den Ausschluß jugendlicher Personen von den
Filmvorführungen wieder aufs schärfste duvchzuführen, wobei
keine Bedenken dagegen bestehen, das Ausschlußalter auf daS
18 . Lebensjahr zu erhöhen .

Es ist anzunehmen , daß dieBesitzer der Lichtspielhäuser,Lenen hiervon besondere Eröffnung gemacht wird , sich in
ihrem eigenen Interesse freiwillig wieder einer Borzen .
für unterwerfen . Bei etwaiger Ausübung der Bor¬
zensur soll auf die Geschäftsinteressen der Lichtspielunterneh¬
mer tunlichst Rücksicht genommen werden.

Die Gemeinden , in denen Lichtspielhäuser vorhanden
find, werden zu einer Äußerung veranlaßt , ob sie gegebenen¬
falls bereit sind , die Lichtspielhäuser in eigenen Betrieb
zu übernehmen . Die Feststellung darüber soll tunlichst
beschleunigt werden.

„Brorruptlon und Verschleuderung von
Volksvermögen".

** Unter dieser Überschrift erschien mehrfach in badischen
Zeitungen ein aus den Mitteilungen des HansabundeS
Herrührender Artikel, der Mißstände bei der Verwertung des
HeereSguts geißelt . Abgesehen davon, daß derartige Artikel
geeignet sind, die Bevölkerung gegen die Behörden und die
öffentliche Bewirtschaftung aufzupeitschen , bewirken sie, daß
auch in Gebieten, in denen keinerlei Grund zu Be¬
schwerden über die Verwertung des Heeresguts besteht,
sich die Bevölkerung durch angebliche Mißstände benachteiligt
fühlt .

Es muß derartigen Auslassungen gegenüber festgestellt wer .
den, daß die Verwertung des Heeresguts in Baden bereit »
seit Dezember 1918 im Gange und nahezu abgeschlossen ist.
Die Verwertung erfolgt nicht durch die Militärverwaltung , son¬
dern durch die von der badischen Regierung hier¬
mit beauftragten und von ihr überwachten
Organisationen nach den von de-- Neaiernno aufgestell-
ten Grundsätzen.

Lur Hroblenvertorgnng.
** Die bisherige Kohlen abteilung des Lande » -

WirtschaftsamtS in Karlsruhe wird vom Dienstag den
8. August d. I . nach Mannheim verlegt und mit der
dortigen Badischen Landeskohlenstelle vereinigt .

Alle Zuschriften und Anfragen wegen der Versorgung der
badischen Industrie mit Kohlen find künftig an die Badische
Landeskohlenstelle in Mannheim 8 6, 35 (Fernruf Nr . 944) zu
richten.

Dle ^Überwachung des Luftverkehrs .
' * Um zu verhüten , daß der Luftverkehr zu gesetz¬

widrigen Unternehmungen (Schmuggel , Schleich.
Handel , Geldabwanderung , verbotener Ausfuhr von Edelme .
lallen und dergl.) benutzt wird , hat der Reichswehr - Mi¬
nister im Einvernehmen mit dem Reichsluftamt die
militärische Überwachung des Luftverkehrs angeordnet .
Eine ergänzende zivile Überwachung ist vom ReichSlustamI
in Aussicht genommen.

I . Überwachung des Luftverkehrs auf nicht
militärisch belegten Flughäfen sowie bei
Z wi sch e n - u nd N o tl a n d un gen :

a) Militärisch belegte Flughäfen gibt es z. Zt . im Bereichdes XIV . Armeekorps nicht . Bei allen Landungen auf seit¬
herigen Flughäfen , Exerzierplätzen (bes . Konstanz ) und dergl .
ist nach Ziffer Id zu verfahren . Für geeignete Maßnahmen
ist das zuständige Garnisons - bezw . Standortkommando ver¬
antwortlich.

d) Bei Landungen von Flugzeugen (auch bei Not- und Zwi¬
schenlandungen) ist jede in der Nähe befindliche Militärpa¬
trouille oder Posten , sofern Organe der Zivilverwaltung nicht
zur Stelle find , verpflichtet und berechtigt , von der
Besatzung des Flugzeugs das Vorzeigen der Aus¬
weise zu verlangen , und das Flugzeug auf Mitführen von
Wertpapieren , Edelmetallen und sonstige hochwertigen Waren ,oeren Ausfuhr verboten ist, zu untersuchen .

Bei Zweifeln über die Richtigkeit der vorgezeigten Papiere
oder wenn verdächtige Waren oder dergl. gefunden werden , die
auf den Ausweisen nicht bescheinigt sind, ist der Weiter¬
flug zu verhindern . Lassen sich die Zweifel nicht im
Benehmen mit der nächsten militärischen Kommandobehörde
oder LandeSpolizeibehörde klären, so entscheidet für Militär ?
flugzeuge die militärische Kommandobehörde, für Zivilflug¬
zeuge die LandeSpolizeibehörde über die vorläufige Beschlag¬
nahme.

Die Freigabe vorläufig beschlagnahmter Flugzeuge erfolgt
für Militärflugzeuge durch das Generalkommando , für Zivil¬
flugzeuge durch das Reichsluftamt, die Freigabe beanstand «,
ter Waren und dergl . in jedem Falle durch die Landes¬
polizeibehörde.

c) Ans dem Ausland kommende FluMuge sind, sofern
nicht Einschränkungen oder Sonderabkommen bekanntgegeben
werden , unter Meldung an das Generalkommando , das die
Mitteilung an daS Reichsluftamt weitergibt , am Weiterflug
zu verhindern . Die Entscheidung über die Freilassung solcher
Flugzeuge erfolgt durch das ReichSlustamt im Einvernehmen
mit dem Kriegsministerium .

cl ) Ist bei einem nach Ziffer l b überwachten Flugzeug alles
in Ordnung befunden, so wird auf dem Ausweis Aveck und
Dauer der überwachten Landung ebenso gegebenenfalls ein
während der Landung vorgenommener Wechsel der Insassenoder der Beladung des FluUeuges bescheinigt,

ll . Ausweispapiere für Flugzeuge :
1 . Militär . Flugzeuge müssen bei jedem Fluge mit

folgenden Ausweisen versehen sein:
o) Personalausweis für den Führer des Flugzeuges ,d ) Flugzeugauswcis über Insassen , Beladung , Auf¬

trag , Flugweg und FluMel des Flugzeuges .e ) Höhenschreiber (Barographen ).3. Zivilflugzeuge müssen mit sich führen :
a ) ZulassungÄbescheinigungfür Flugzeugführer und Flug¬

zeug.
d ) Ausweis des Abflugplatzes , über Insassen , Be¬

ladung , Reiseweg und Reiseziel des Flugzeuges ,c) einen von der Kontrollstelle des Abflug¬
platzes versiegelte « bezw . plombierten Höhen¬
schreiber (Barographen ).

Ausländsdeutsche und Llnkubr von
Lebensmitteln .

** Nach einer Mitteilung des ReichSernAhrungsministeriums
sind Lebens - und Genußmittel aller Art , auch in Deutschlandrationierte , die von Ausländsdeutschen bei der Rückkehr mit-
geführt werden, frei von Einfuhrverbot und Be¬
schlagnahme , sofern sie zum eigenen Gebrauch und für
Angehörige bestimmt find und den Bedarf für ein Jahr nicht
übersteigen.

Moknungsnot u. DeimltStten --
geletz.

Von Oberamtmann Specht, Heidelberg.
II .

Was nun die einzelnen Bestimmungen des Gesetzes angeht ,
so halte ich es für unmöglich, die Wohnungen «nd BetriebSge-
biiride brr Landwirte von der Vergesellschaftung auszunehmen .
Nach den Äußerungen von Regierungsrat Dr . Kampffmeyer
in der Hauptversammlung des Landeswohnungsvereins scheint
die Ausnahme zugunsten der Landwirtschaft aus taktischen
Gründen gemacht worden zu sein. Er hofft weniger Wider¬
stand gegen' daS Gesetz zu finden. Aber aus den Landorten ist
die Wohnungsnot vielfach so groß wie in den Städten . Nicht
nur die auf dem Lande wohnenden Arbeiter, die vielfach Klein¬
landwirte sind, sondern auch die Landwirte selbst befinden sich
in Wohnungsnot .

Die Heimstättenbezirke müssen daher auch für die Land -
Wirte bauen und es ist daher schon aus diesem ! Grunde nicht
angängig , die Wohnungen und Betriebsgebäude der Land¬
wirte zu ungunften aller anderen Besitzer von Eigenhäusernund der Inhaber von Mietwohnungen zu entlasten . Hinzu
kommt noch, daß die wirtschaftlichenVerhältnisse uns zwingen ,vor allen Dingen auf dem Lande neuen Wohnraum zu schaf-
fen, und daß es daher nur billig ist, wenn die ländlichen Ge¬
meinden zu den Kosten der Häuser, die errichtet werden und
die ihnen einen erheblichen Zuwachs an Steuern bringen , bei»

Auch die Notwendigkeit der Beschaffung leistungs¬
fähiger Heimstättenbezirke erfordert den Beizug der Wohnun¬
gen und Betriebsgebäude der Landwirte .

Die Einbeziehung der Landwirte in das Heimstättengesetz
macht eine auch aus sonstigen Gründen zweckmäßige Änderungdes Z 6 ä des Entwurfes notwendig: Die Besitzer von Eigen¬
häusern werden schon mit einem Metwert von etwa 500 M.
Mitglieder der Heimstättenbezirke sein müssen .

Die Errichtung der Heimstättenbezirke würde für Baden eine
gewaltige Neuerung bedeuten. Die badischen Amtsbezirkefind bekanntlich leider keine Selbstverwaltungskörper . Die
ländlichen Kommunalverbände , welche für die Erfassung und
Verteilung der Nahrungsmittel während des Krieges geschaf¬
fen wurden und wohl noch länger Zeit bestehen werden , sin!»

Kinder der Rot mit allen ihren Mängeln . Nach dem Ent¬
wurf des Heimstättengesetzes würden die Amtsbezirke ei«
schließlich der Städte Selbstverwaltungskörper mit Aufgaben
werden, so groß und wichtig , wie sie die deutsche Selbstver¬
waltung bis jetzt nicht kennt. Über die Bedeutung der Het« -
stLttrnbezirke wird man am raschesten Klarheit bekomme « ,
wenn man eine Schätzung des Haushalte » vornimmt , mit dem
die Bezirke ungefähr arbeiten werden . Der Amtsbezirk Hei¬
delberg würde voraussichtlich lediglich aus Mieten und tzeim-
stättenanteilen ein Budget in Höhe von 14 Millionen haben.
Die Macht der Heimstättenbezirke würde den Gemeinden itt
allererster Linie bei der Boden-, Grundstücks- und Baupolitik
fühlbar werden . Der selbständigen Stellung der Heimstätten-
bezirke in dieser Hinsicht trägt der Entwurf dadurch Rechnung,
daß er dem Heimstättenbezirk das Recht verleiht, unmittelbar
beim Bezirksamt bezw. Bezirksrat Antrag auf Festsetzung und
Änderung der Straßenfluchten zu stellen . Die Heimstätten¬
bezirke würden aber nicht nur daS Straßen - und damit da»
Kleinbahnwesen an sich ziehen, sie würden wie oben schon
erwähnt auch tief in die Finanz , und Steuerpolitik der Ge¬
meinden eingreisen . Die einzelnen Gemeindeverwaltungen̂
würden gegenüber dem Heimstättenrat zur vollkommenen Be¬
deutungslosigkeit Herabfinken, wenn nicht in dem Heimstätten¬
gesetz das Tätigkeitsgebiet der Heimstättenbezirke genau fest¬
gelegt und umgrenzt und den Gemeinden in den Heimstättea-
räten eine viel größere Vertretung eingeräumt wird.

Eine größere Zahl von Heimstättenräten müßte den Ge¬
meinden auch deswegen zugebilligt werden, weil die Gemein,
den ja durch die Heimstättenbezirke erhebliche finanzielle Laste«
aufgebürdet erhalten .

über die Tätigkeit de» Landesheimstättenverbandes enthält
der Entwurf nur wenige Bestimmungen trotz der großen Auf¬
gaben , die der Verband vor allen Dingen in der Sozialisierung
des Baugewerbes und der Baustoffindustrie sowie der Geld-
und Kreditbeschaffung zu erfüllen haben wick .

Schon die vorstehende, keineswegs erschöpfende Schilderung
des Arbeitsfeldes der Heimstättenbezirk« und des Heimstätten¬
verbandes — ich nenne nur noch die mit dem Wohnungswesen
eng zusammenhängende Wohlfahrtspflege — ergibt deutlich,
daß das große Sozialisierungswerk ohne tüchtige , gut vorgebil¬
dete Beamte nicht in die Wirklichkeit überführt werden könnte.
Noch viel mehr , wie für die Durchführung der Reichsfinanz-
reform ist für die Wohnungs - und Siedelungsreform ein kauf¬
männisch, technisch, volkswirtschaftlich und juristisch gebildeter
Beamtenstand notwendig.

Die ^Kräfte der wenigen Baugenossenschaften würden nach
Zahl und Leistung unter keinen Umständen auSreichen. Der
Vergleich zwischen der Arbeit der Heimstättenbezirke und der
Baugenossenschaften mit ihren gleichgesinnten MrtgliÄerq ,
gleichartigen Bauten und Mietverträgen hinkt beinahe in allen
Punkten . ^

Lediglich die Übernahme der Verwaltung der Mietwohnun¬
gen und die Abfindung der Miethausbesitzer nach dem Stand ?
vom 1 . Juli 1914 wird eine ganz gewaltige, sehr schwierige
Arbeit verursachen.

Es würde zu weit führen , wenn ich auf die Frage der Ab¬
findung der Hausbesitzer näher eingehen wollte. Die Fest,
setzung der Entschädigung der Hausbesitzernach den am 1. Juli
1914 bezahlten Mieten bedeutet im gewissen Sinne eine Ent¬
eignung der Miethausbesitzer. Die Mieten find gestiegen.
Eine große Zahl von Häusern hat in der Zwischenzeit ihre
Besitzer gewechselt . Es sind für die Häuser vielfach Preise be¬
zahlt worden , die das Doppelte des Steuerwertes betragen .
ES wird bei dieser Sachlage an dem 1 . Juli 1914 als maß-
gebendem Zeitpunkt für die Entschädigung nur dann sestze.
halten werden können, wenn eine gerichtliche Klage gegen die
Entschädigungsfestsetzung eingeräumt wird. Dies würde zu
äußerst langwierigen Prozessen führen . Andererseits würde
die Wahl eines anderen Zeitpunktes, etwa die Zeit des In¬
krafttretens des Gesetzes für die Bemessung der Entschädigung
nicht zu der von dem Entwürfe erhofften Senkung der Mieten
führen .

So schwerwiegend die Bedenken gegen den Entwurf als Gan -
zes und in seinen einzelnen Teilen auch sind, so zeigt er zwei-
felloS einen , wenn auch nur schrittweise zu gehenden Weg,
wie wir aus dem Wohnungselend herauskommen können . Die
Wohnungsnot ist nicht , wie,Exzellenz Lewald auf der General¬
versammlung des Landeswohnungsvereins gemeint bat, eine
vorübergehende Krisis , sondern eine Dauerkrisis, die schon lange
Jahre vor dem Kriege bestanden und an dem Mark unsere»
deutschen Volkes gezehrt hat . Ihr verdanken wir in letzter
Linie die Revolution mit ihrer traurigen Ausartung . Statt :
für die Wohnungs - und Siedelungsreform alle Kräfte und ver¬
fügbaren Mittel zusammen zu fassen , hat Deutschland, wie
Reichsarbeitsminister Giesberts kürzlich festgestellt hat, in den!
letzten 50 Jahren mehr Geld für Luxusbauten -msgegeben, wie

> die übrige Welt zusammen .



. Eine Bestimmung des Gesetzentwurfes sollte sofort verwirk¬
licht werden. Nl» Gegenleistung für die Zahlung der Heim-
DLttenanteile gewährt da » Gesetz ein Recht auf Wehn«»- . ES
Petzt nichts entgegen , diese » Recht sofort gesetzlich frstzulegen .
Di « derzeitigen wirtschaftlichen Anschauungen erfordern ge¬
bieterisch diesen Akt der Gesetzgebung. In Baden und soweit
ich die Landesgesetzgebung übersetzen kann, auch in keinen
anderen Bundesstaaten mit Ausnahme von Hessen , gibt «S bis
jetzt gesetzliche Träger der Wohnungsfürsorge . Die Gemeinden
sind nur als Armenverbände verpflichtet, hilfsbedürftigen Per .
sonen Obdach zu gewähren .

Die Gemeinden sollten zu Träger » der WohnungSfürsor »»
gemacht werden. Da diele Gemeinden für sich allein die Woh¬
nungsnot nicht beseitigen können, wäre gleichzeitig zu bestim¬
men, daß die Gemeinden sich zu Gemeindeverbänden zusam-
« enschlietzen oder der für ihren Bezirk errichteten Bau - und
Siedelungsgesellschaft beitreten müssen.

Für jeden Amtsbezirk oder für mehrere Bezirke zusammen
sollten Bau - und SirdelungSgefeoschasten unter Beteiligung
b«s Staates tunlichst mit gemischtwirtschaftlichen Charakter er¬
richtet werden. Zentrale Organisationen find genug vorhan¬
den. Es fehlt aber bis jetzt die Hauptsache der örtliche Unter¬
bau , auf den das Heimstättengesetz mit Recht den Hauptwerk
legst Nur wenn dieser örtliche Unterbau geschaffen ist, wird
die Jnnenkolonisation zielbewußt in Angriff genommen wer¬
den können.

Gegenwärtig haben nur die Städte in ihren Hoch- uich Tief¬
bauämtern die nötigen Verwaltungseinrichtungen für das
Sauen , und es besteht daher die große Gefahr , daß die Bau¬
kostenzuschüsse nicht die für die Volksgesamtheit notwendige
und nützliche Verwendung finden . Bis zu einer Regelung der
Wohnungsfrage in der durch den Entwurf des Heimstättenge -
srtzes gewiesenen Richtung, find Baukostenzuschüsse bereit zu
stellen, die in angemessenem Verhältnis stehen zu der unge¬
heuren Wohnungsnot .

Unter dem Druck der unhaltbar gewordenen Verhältnisse hat
die Reichsregierung zur Senkung der Nahrungsmittelpreise
IX Milliarden zur Verfügung gestellt . Möge der Entwurf
des Heimstättengesetzes und die durch ihn neu entfesselte
Erörterung der Wohnungs . und Siedelungssrage dazu bei¬
tragen , daß die gleiche Summe zur Senkung der ZBaukosten
gewährt wird. Durch gute und billige Nahrungsmittel und
ebensolche Wohnungen kommen wir am raschesten zur Ge¬
sundung unserer inneren Zustände und zur Überwindung des
Bolschewismus-

PolLtitcke Neuigkeiten .
Die ertten Kriegsgekangenentransporte

aus England .
»Daily Mail " meldet : Die ersten fünf Transportdampfermit den deutschen Kriegsgefangenen verlassen am Donners¬

tag den englischen Hafen . Die Heimbeförderung der deutschen
Kriegsgefangenen ist am Freitag früh endgültig vom Minister¬rat beschlossen worden.

nisatiouea , die GewerkschaftSzeuträte und vir Zentralstelle »der Angestelltenorganisationen der rheinisch-westfälischenZechenverdaade« und der »berschlessschen Zech«, eingeladen .ES soll über di« Maßnahmen zur Erhöhung der Kohlenför¬
derung verhandelt werden.

Am Freitag fand eine Besprechung zwischen den dentschen
Bevollmächtigte» für die Lusführnng der wirtschaftlichen Be¬
stimmungen deS Friedensvertrages und der deutschen Sach,
verständigen einerseits , sowie dem französische?» Minister
Loucheur und den französischen Sachverständigen andererseitsüber die Frage der Lieferung »»« Minette und Erze » a»S
Lothringen und Frankreich statt . Die Frage der künftigen
Lieferung von Minette wird von der möglichsten Steigernng
«nfrrer Kohlenlieferunge » abhängig sein. Gelingt es, unsere
Kohlenförderung auf einen höheren Stand zu bringen , so
dürft nach Auffass ung der deutschen Bevollmächtigten damit
zu rechnen sein, daß eine Unterbrechung , in der Minetteliefe -
ruug nicht Eintritt und eine Verständigung mit Frankreich
bezüglich der Lieferung von Minette für eine weitere Zukunft
sich erzielen läßt .

Noch dem bisherigen Verlauf der Unterhandlungen über
die Kohlenfragen besteht bei den deutschen Bevollmächtigten
- er Eindruck, daß es ««bedingt eiforderlich ist, in Deutschland
alles zu tun , um die Kohlenlieferung so stark wie nur möglich
zu steigern. Wird mit der Kohlenlieferung bald begonnen, so
besteht die Ausficht, daß bezüglich der Höhe der Lieferungen
und sofortigen Lösung für uns wichtiger wirtschaftlicher Fra¬
gen eine Verständigung mit der Entente zu erzielen ist.

Die Detze gegen die Kegierung .
* Die Reichsregierung ist von dem Staatsminifterium eines

Freistaates ein Schreiben zugegangen , in dem darauf auf¬
merksam gemacht wird , daß seit mehreren Monaten in Stadt
und Land systematisch und von ganz bestimmten Stellen aus
Gerüchte und Verleumdungen gegen Mitglieder der Vlejchs »
regierung sowie der einzelnen freistaatlichen Regierungen ,
insbesondere gegen die Führer der alten Sozialdemokratie , die
in Regierungsdiensten tätig find, im Umlauf gesetzt worden
find. Die Verdächtigungen richten sich besonders gegen den
Reichspräsidenten Eberl , den früheren Ministerpräsidenten
Scheiden»««» und den Reichsminister Erzberger . Sie finv der.
art niederträchtig, daß man hoffen darf , daß sie von dem ge¬
sunden Sinnn der Mehrheit des Volkes mit Entrüstung ab¬
gelehnt werden. Indessen häufen sich die Gerüchte in der
letzten Zeit immer mehr . Das StaatSmiinsterium des Frei¬
staates hält es daher für nötig, daß die systematische Ber -
leumdungsaktion widerlegt und zum Scheitern gebracht wird.
Gleichzeitig ist von anderer Seite dem Mßnisterpräsidenten
mitaeteilt worden, daß in den nächsten Tagen - egen den Reichs-
Minister Erzbrrger neue Verdächtigungen auftauchen werden.
Es soll ihm Hamsterei während des Krieges vorgeworfen
Werden . Seine Reklamationsaften sollen veröffentlicht, und
feine Steuererklärungen unter Nachweis über sein Einkommen
gegenüber stgeellt werden, um ihm schwere Steuerhinter¬
ziehung nachzuweisen. (W. T . -B .)

Dindenburg Mr LudendorS .
* Bon der Kommandostelle Kolberg geht dem W. T .-B.

folgende Kundgebung zu :
„Die Angriffe siegen meinen früheren Mitarbeiter , General

Ludendorff , mehren sich. Ohne mich in eine Erörterung über
das Unberechtigte dieser Angriffe einzulassen, bemerke ich, daß
für alle Entschließungen der Obersten Heeresleitung ich allein
die volle Verantwortung trage . General LUdcndorff hat stets
im Einverständnis mit mir gehandelt. Wer den General
Ludendorff trifft , trifft also nnch . Hannover , den 31 . Juli ,
gez . : von Hindenburg , Generalfeldmarschall ."

Die Sozialisierung der Llektrizitäts -
wirttcbatt.

* In dem der Nationalversammlung zugegangenen Ent¬
wurf eines Gesetzes, über die Sozialisierung der Elektrizitäts -
Wirtschaft heißt es u . a . :

Das Reich verpflichtet sich gegen angemessene Entschädigung
zu übernehmen :

1. Anlagen , die zur Fortleitung von elektrischer Energie in
einer Spannung von 60 000 Volt und mehr bestimmt sind und
zur Verbindung mehrerer Kraftwerke dienen.2. Anlagen zur Erzeugung elektrischer Energie hüitektri-
- itätswerke ) mit einer installierten Maschinenleistung von
6000 Kilowatt und mehr, die im Eigentum privater Unter¬
nehmer stehen und nicht ganz überwiegend zur Erzeugung
elektrischer Energie für eigene Betriebe dienen.3. Privaten Unternehmern zustehende Rechte zur Ausnüt¬
zung von Wasserkräften zur Erzeugung elektrischer Energie
mit einer Leistungsfähigkeit von 6000 Kilowatt und mehr ,
die nicht ganz überwiegend zur Erzeugung elektrischer Ener¬
gie für eigene Betriebe bestimmt find, einschließlich des Eigen¬
tums an den in Ausübung dieser Rechte errichteten Anlagen
und deS Rechts auf Benutzung technischer Anlagen .

Auf Antrag eines Landes ist das Reich verpflichtet, dessen
beim Inkrafttreten des Gesetzes bestehende oder in Ausfüh¬
rung begriffene staatliche Leitungsanlagen zu übernehmen .
Nach ß 3 gehen bei Übernahme der genannten Anlagen und
Rechte die auf sie bezüglichen Rechte und Pflichten der bis¬
herigen Eigentümer und Berechtigten gegenüber Dritten auf
das Reich über . Den Berechtigten ist eine angemessene Ent¬
schädigung zu gewähren . Sie soll in der Regel in einer Be¬
teiligung an den übernommenen Rechten und Anlagen be¬
stehen.

8 7 führt aus , daß, wenn eine vertragliche Vereinbarung
zwischen den Beteiligten über die Übernahme und Einbrin¬
gung der Anlagen und Rechte nicht zustande kommt, ein
Schiedsgericht entscheidet .

Nach 8 18 hat das Reich zur Ausführung eigener Reitan¬
lagen innerhalb eines Landes die Landesbehörde zu hören .
Zur beratenden Mitwirkung bei Angelegenheiten der Reichs-
lektrizitätswirtschaft errichtet die Reichsregierung mit Zustim¬
mung des Staatenausschusses einen Beirat , in dem die Län¬
der Sitz und Stimme haben (8 18) .

Nach 8 28 wird dem Reichsschatzminister für die Durch¬
führung des Gesetzes ein Geldbetrag bis zu einer Milliarde
Mark zur Verfügung gestellt.

In der Begrünung wir ausgeführt , daß die Elektrizitiits .
Wirtschaft im Sinne des 8 2 des Sozialisierungsgesetzes vom
23. März 1919 als sozialisierungsreif angesehen werden muß .
Die Zersplitterung in zahlreiche Einzelunternehmungen —
zurzeit bestehen in Deutschland über 4000 Elektrizitätswerke
— hat vielfach zur Entstehung unwirtschaftlicher Werke ge¬
führt . Für die künftige deutsche Wirtschaft muß mit einem
großen Kohlenmangel gerechnet werden, weshalb dringend
geboten ist, zur Energiewirtschaft Deutschlands in weit stär¬
kerem Umfange als bisher die Wasserkräfte heranzuziehen .

Maßnahmen zur Erhöhung der Kohlen¬
förderung .

* Der preußische Ministerpräsident hat , wie verlautet , für
sskn nächsten Mittwoch nach Berlin die drei Bergarbeiterorga -

Der Städtetag und die Finanzpläne des
Kelches .

* Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters Wermuth tra¬
ten am 30 . Juli die Vorstände des deutschen und des preußi¬
scher: Städtetages im Berliner Rathause zusammen , um zu
den Finanzplänen des Reiches, soweit sie bisher bekannt ge.
worden sind , Stellung zu nehmen . Anwesend waren u . a . die
Oberbürgermeister von Chemnitz, Darmstadt , Dresden , Gotha ,
Halle , Hannover , Kiel, Leipzig, Magdeburg , Münster , Saar¬
brücken und Stettin ferner Vertreter des Bayerischen Städte .
Verbandes und der Vereinigung der Finanzdezernenten der
größeren deutschen Städte . In Würdigung der schweren finan¬
ziellen Notlage es Reichs billigten die Vorstände beider Städte¬
tage grundsätzlich die Einführung der Reichseinkommensteuer.

Sie beschlossen jedoch, unverzüglich eine Abordnung nach
Weimar zu entsenden, welche die Regierung um eine ein¬
gehende Darlegung ihrer finanziellen Pläne ersuchen und bei
der Vorbereitung gesetzgeberischer Maßnahmen der National¬
versammlung die Interessen der städtischen Selbstverwaltun¬
gen auf dem Gebiete des Steuerwrsens zur Geltung bringen
soll, besonders in der Richtung, daß den Städten die Berech¬
tigung zur Erhebung selbständiger Einkommensteuerzuschläge
erhalten bleibt und daß ihnen daneben weitere Steuerquellen
zum eigenen Ausbau überlassen werden

Eine Erklärung des Kronprinzen
Kupprecht.

* Der frühere Kronprinz von Bayern erklärte in einem
Schreiben an den daher. Landtagspräsidentcn , daß er nach ver¬
geblichem Warten auf die Einsetzung eines deutschen Staats -
gerichtshofes, der die Verantwortung aller Führer des deut¬
schen Volles für die politische Leitung der letzten Jahre und
für die militärpolitische Führung während des Krieges fest-
stelle , feierlich gegen den beabsichtigten Gerichtshof der Alliier¬
ten Verwährung einlegt und unter keinen Umständen einer
Aufforderung vor einem auherdeutschen Gerichtshöfe Rede und
Antwort zu sichen , gutwillig Folge leisten werde. Dagegen sei
er bereit , sich einem bayerischen Staatsgcrichtshof zu stelle»?
und überantworte sich dem bayerischen Landtage . Sollte dieser
einem Auslieferungsverlangen Rechnung tragen , so werde er
sich dem fügen.

Katiüzierung des Friedensvertrags durch
die Polen .

* Das polnische Parlament hat nach einer Meldung aus
Paris den Friedensvertrag mit Deutschland und den Vertrag ,

» der den Minoritäten in Polen ihre Rechte verbürgt , mit 285
gegen 41 Stimmen genehmigt.

Vom internationalen Gevverklchatts-
kongreh.

Bei den Verhandlungen des Amsterdamer internationalen
Gewerkschaftskongresses über den Bericht der Statutenkom¬
mission wurde mitgeteilt , daß die Autonomie der Gewerkschafts,
beweaung jedem dem Gewerkschaftsbundc angeschlossenen Lande
verbürgt werde. Als Ziel des internationalen Gewerkschafts-
bundes werden bezeichnet :

1 . Förderung der Interessen und Bestrebungen - er an -«ffBund an geschloffenen Organisationen auf nationaler und tn»ter»«ti«naler Grundlage . 2. Förderung der nationalen un-internationale »» Gewerkschaftsbewegung in den nicht onge-
schlossenen Ländern . 3 . Förderung der vereinigten Aktion inalle» Fragen von gemeinsamen Interesse für die Gewerk¬
schaftsverbände. 4. Verhinderung des unehrlichen internatio .»ale» Wettbewerbes . 6. Schaffung von Fond» zur .Förderungder oben genannten Bestrebungen und anderer GcwerkschastS -
interessen,

ES wurde vorgeschlagen, daß jede Delegation von dieser ode»- er nächsten Konferenz in das Büro oder den Vollzugsausschussoder für eine irgendwelche Sonderausgabe gewählt werdenkann, - je mit der zweijährigen Konferenz zusammenhängenund womit den Wünschen der in den nachfolgenden Landers
gruppen vertretenen «»geschlossenen Länder Rechnung getra -
S«n werden soll : 1 . Die Bereinigten Staaten von Amerika.2. und Südamerika . 3. England und die englischenKolonien . 4. Belgien . Frankreich und Rußland . 6 . Italien ,Spanien und Portugal . 6. Deutschland, Deutsch -Österreichund Schweiz. 7 . Rußland und die baltischen Provinzen . H.Böhmen, Polen und Jugoslawien (Ungarn , Griechenland unsdie Balkanftaaten ) . 9. Dänemark , Finnland , Niederlande,Schweden und Norwegen.

Bester» (Spanien ) schlug vor, daß Südamerika und Spanien !
zusammengruppiert werde. Gomprr « (Amerika) wandte sichgegen den Vorschlag der Kommission und es wurde beschlossen,daß die Konferenz - es internattonalen GewerkschaftSbunde»
regelmäßig alle zwei Jahre , möglichst im Herbst stattfinden
solle . Der Antrag der Kommisfton. Laß jede angeschlossene
Organisation «inen Abgeordneten auf Kosten des internatio¬nalen Gewerkschaftsbundes senden soll, wurde gutgeh-ißen.Die Kommission beantragte , daß die Gewerkschaftszentrale je¬den Landes für je 250000 Mitglieder oder einen Bruchteil in»internationalen Gewerkschaftsbund eine Stimme haben soll .Die Vorschläge der Kommission über die Aufgaben des Kon¬
gresses, die Pflichten des Büros , seiner Mitglieder und Auge,
stellten, sowie - er Artikel über die Zulassung zur Jnternatio -" me, worin bestimmt wird. Laß nur eine Zentrale jeden Lan¬des , Mitglied der Internationale sein kann, wurde angenom¬men. Außerdem wurde das Programm der neuen Inter¬nationale angenommen . Legien (Deutschland) reichte, um den
Engländern und Amerikanern entgegenzukoinmen, einen Ber »
mritlungsvorschlag ein , demzufolge 260 000 Mtglieder eineStimme , 600 000 Mitglieder zwei Stimmen , eine Million Mit¬
glieder drei Stimmen und darüber hinaus je 600 000 Mitglie¬der eine weitere Stimme erhalten sollen. Der BerinittlnngS
Vorschlag Legien wurde mit 18 gegen 6 Stimmen angenom¬men. Hierauf wurde noch ein Antrag zur Erörterung desinternationalen Büros des Ge Werkschaftsbundes in Amsterdam-
angenommen .

Der Sturz der Budapetter Käteregierung .
* Bela Kun , der eine Aufenthaltsbewilligung für DeutschÖsterreich erhalten hatte , ist, wie die Blätter melden , in Wien

eingetroffen . Szamueky habe die Flucht ergriffen «nd versucht,bei Wiener Neustadt die Grenze zu überschreiten, um nachDeutsch-Österreich zu gelangen . Er wurde von den Gendar¬men erkannt und festgenommen. Dann hat Szamnely sich!
Mich einen Kopfschuß selbst getötet. Die Leiche wurde nachWiener Neustadt gebracht.

Wie die Wiener Blätter weiter melden , sind an allen wichtigen Amtsstellen in Budapest bereits Personalveränderungei »
eingetreten , indem Sozialisten statt Kommunisten eingesetztwurden . Die roten Zeitungen werden ihr Erscheinen einstellen . „ Boeroes Ujsak " erscheint nicht mehr . In Naab wurdebereits am Donnerstag das demokratische Regime nach eine«vorausgegangenen Stratzenrevolutiou wieder eingesetzt .

Bus Bruck an der Leitha ist die Mitteilung eingegangen ,d«ß die dortige rote Grenzpolizei heute früh durch bewaffnet «
Sozialisten und Grenzschutzsoldaten abgelöst wurde, die die
Rotgardisten entwaffneten .

In einem längeren Interview mit dem Mitarbeiter de«
«Neuen Freien Presse" erklärte der Präsident des Budapest«»
Zentralarbeiterrates , Weltner , die Regierung habe eine» pro»
visoeischrn Charakter ; sie bereitet die Friedensbedingungei »
vor. Die neue Regierung habe zur Einberufung der National »
turfammlung noch keine Stellung genommen.

Wie dein „Neuen Wiener Tageblatt " soeben berichtet wirderklärte ein hervorragendes Mitglied der Ententekommisfionlin Wien , daß sich die Entente mit der neuen Lage in Ungarn
nicht zufrieden geben könne , da in der neukonsttetuierten Re¬
gierung größtenteils Männer säßen, die an dem kommuni¬
stischen Regime aktiven Anteil haben . Samstag abend ist diy
Mehrzahl der Minister der neuen ungarischen Regierung uuie «
Führung von Beide! und des Ministers des Äußern Agostoi »in Wien « ingetroffen . Oberst Cunningham verständigte Böhn»und Weltner , daß er sie empfangen werde. Bel diesen»
Empfange werden bereits die ungarischen Minister zugegensein.

Der „ Temps " meldet : Bela Kun wird zur Verfügung derl
ordentlichen ungarischen Gerichte gehalten werden , falls di«»
Alliierten seine Auslieferung durch Österreich beantragen , wo¬
für Frankreich eintritt .

Der Vormarsch der Rumänen auf Budapest dauerte in de«
Nacht zum Sonntag noch fort .

Wie „ Nepacava" vom Sonntag meldet, hat das rumänisch«
KorpoSkommando die ungarische Heeresleitung dahin verstän¬
digt, - aß eine rumänische Kommission zu Verhandlungen übe«
einen Waffenstillstand nach Budapest gesandt worden sei . Di «
Regierung wird mit dieser sofort nach ihrer Ankunft die Was-,
fensttllstandsverhandlungen aufnehmen .

rk KoinmunalpolMscbe Kundscbau .
* Ein praktischer Versuch der Eingliederung von Kleingarten -

Kolonie» in öffentliche Parkanlage « wird von der Stadt Frank -,
furt a . M . gemacht . Das Projekt bezieht sich auf ein umfang¬
reiches, vor dem Kriege zu Parkzwecken ente»gnetes , landschaft¬
lich außerordentlich schön gelegenes Gelände , auf dem Lohr¬
berg im Osten der Stadt , und zwar soll eine Fläche von 6,3 Ir»
in Form zweier Kleingarten -Kolonien mit etwa 160 Gärte »
in die eigentlichen Parkanlagen einbezogen werden . Um dach
unschöne Bild notdürftiger Bretterhüsten in den Kolonien zi».
vermeiden , ist beabsichtigt , die Gärten einheitlich mit anmutigen
Gartenhäuschen auszustatten , die in den Sommermonaten zw
Urlaubs - und Ferienaufenthalt dienen können. Die Pacht
soll langfristig auf 20 bis 25 Jahre abgeschlossen werden . Man
rechnet mit einem Pachtpreis von etwa 19 M . pro Ar , wo¬
bei jedoch auf die Gartenhäuschen eine besondere Nutzungs¬
gebühr zu zahlen wäre . Die Gesamtkosten der Anlage sind auf
518 000 M . veranschlagt, wovon 29 000 M . auf die öffentliche»
Parkanlagen und 226 000 M . auf die Kleingartenanlagen ent¬
fallen . Mit dem Projekt wird die unter den Erfahrungen de«
Kricgszeit besonders lebhaft erhobene Forderung der dauernden !
Einbeziehung des Kleingartenbaucs in die städtische BebauNngs
erstmalig praktisch anerkannt , und es wird gleichzeitig ein Wew
gewiesen, wie bei der Einrichtung öffentlicher Parkanlagen auchs
däS wirtschaftliche Moment zu einem gewisser - Rechte komuwq
kann.
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Vsdilcbe UtcberKcbt.
Stadtrst Brsrlsrube kontra Minilterlnm

des Iknnern.
» Zu der unter dieser Überschrift veröffentlichten Erklärung

»es Ministeriums des Innern in Nr . 176 der »Karlsruher
Zeitung " schreibt uns Herr Oberbürgermeister Siegrrst .

1 . Was zunächst die Sperrung des amerikanischen Mehle»
betrifft , so fehlt in de« Bericht der »Karlsruher Zeitung die
Nichtige Tatsache, dass Herr Minister Remmele ,n einer Be-
sprechung mit dem Nahrungsmittelausschuh der Stadt Karls ,
ruhe am 25. Juni zugesagt hat, die Frage der Zulassung de»
Mehlverkaufs durch die Bäcker nochmals in entgegenkommen¬
dem Sinn zu prüfen , sowie dass der Herr Minister in seinem
Schreiben vom 4. Juli dem Stadtrat unter Bezug auf diese
Aussprache mitgeteilt hat , er habe in dieser Angelegenheit eine
Vorstellung an die Reichsgetreidestelle gesandt» auf die ein«
Antwort noch nicht eingelaufen sei : Nach dem Vorausge¬
gangenen mußte der Stadtrat als Inhalt dieser ^Vor¬
stellung" annehmen , dass der Minister den Wunsch der Stadt
bei der Reichsgetreidestelle befürwortet habe. Er beschloss da¬
her, zunächst die Antwort der Reichsgetreidestelle abzuwarten .
Die Antwort der Reichsgetreidestelle bestand nun zur grossen
Verwunderung des Stadtrats in dem Telegramm dieser Stellx
vom 21 . Juli , wonach die Mehlzuweisungen für Karlsruhe vor¬
läufig angehalten seien, das alsbald im amtlichen Teil der
„Karlsruher Zeitung " veröffentlicht wurde . Das Verfahren
über die vom Stadtrat Hierwegen erhobene Beschwerde an dcstl
Reichswirtschaftsamt fcwie das vom Ministerium eingeleitete
Disziplinarverfahren wird wohl Aufklärung darüber bringen ,
in welchem Sinne das Ministerium tatsächlich in Berlin vor¬
stellig geworden ist. Die Sperrung wäre aber Wohl nicht ver¬
fügt worden, wenn das Ministerium im Sinne des vom
Herrn Minister persönlich zugesagten Entgegenkommens be-
»ichtet hätte.

2. Ein sehr merkwürdiges Beweismittel in den Ausfüh¬
rungen des Ministeriums bildet das Berner Gespräch zwischen
dem Vorstand des städtischen Nahrungsmittelamts und einem
hiesigen Geschäftsmann, das einer denunziatitorischen Be¬
schwerde desselben wegen Ausschaltung seiner auf Provision
berechneten Mitwirkung entnommen ist. Wie der Oberbürger¬
meister dem Herrn Minister nach Eingang des Schriftstücks
alsbald persönlich mitgeteilt hat , bestreitet der städtische Be¬
amte , eine solche Luherung auch nur dem Sinne nach getan
zu haben . Ein schriftlicher Bericht konnte allerdings bis jetzt
bedauerlicher Weise wegen dringenderer und praktisch wich¬
tigerer Arbeiten noch nicht erstattet werden . Es ist aber sonst
nicht üblich, derartige Denunziationen ohne vorherige Auf¬
klärung amtlich zu verwerten .

8. Die Geschichte von der „Verschiebung" des Hafers nach der
Schweiz ist trotz ihrer rührenden Einleitung dich nicht richtig.
Es trifft nicht zu, dass mehrere Wagen Hafer in die Schweiz
verschoben worden seien. Wohl hatte das städtische Nahrungs -
mittelamt im März d. I . mit einer Schweizer Kakaofabrik
über die Herstellung von Haferkakao als dringend nötiges Nah¬
rungsmittel für Kranke und Kinder ein Abkommen getroffen.
Wonach die Stadt den dazu erforderlichen Hafer liefern sollte.
Der nötige Hafer hätte unbeschadet der Ernährung der Pferde
der menschlichen Ernährung zugeführt werden können, zumal
damals mit Wissen der Regierung auch sonstwo vielfach Hee -
^«shafer zu menschlichen Ernährungszwecken verarbeitet
Wurde . Trotzdem hat das Ministerium , als es durch Zufall
von dem Vorhaben erfuhr , diese im Interesse der Bevölkerung
dringend erwünschte Massnahme verhindert , obwohl auch die
Pferde stets ausreichend mit Hafer versorgt waren . Hafer -
ffocken und Hafergrütze hatte die Stadt Karlsruhe ausserdem
aus ihren Beständen in grösserem Umfange für die Gesamt¬
bevölkerung Herstellen lassen.

4. In dem Kapitel über den MilchProiS vermissen wir die
Anführung der auch dem Ministerium bekannten Tatsache, dass
die Stadt Karlsruhe trotz des Milchpreises von 76 Pfg . für
die Milchversorgung noch ungedeckte Aufweichungen in Höhe
von jährlich gegen dreiviertel Millionen Mark zu machen hat
kür die Tätigkeit der Geschäftsstelle des Kommunalverbands
für die Verbrauchsregelung der Milch (die Darstellung in der
>K . Z." , als seien diese Kosten in den Milchpreis eingerechnet,
ist unrichtig) , für die Zuschüsse an die privaten Melkereim in
Karlsruhe und an die städtischen Gutshöfe . Würde das Mini -
Nerium durch strenge Durchführung der Milchablieferungsvor -
fchristen für reichlichere Milchlieferung aus dem Lande hesorgt
sein, so würde dies ein besseres Mittel zur Senkung des Mlch -
vreises sein , als das zwangsweise Vorgehen gegen die Stadt .
Die Befürchtung , die Städte würden ihre höheren Milchpreise
gegeneinander ausspielen , ist eine Utopie, da keine Stadt ihrer
Bevölkerung höhere Milchpreise abnehmen kann als sie durch die
Selbstkosten bedingt find. So gut man den Städten die Fest¬
setzung der Mehl- und Brotpreise , der Kartoffelpreise , der
Obstvreise usw . überlassen konnte, ist dies auch beim Milchpreis
Möglich. Und das ist nötig , weil die Versorgungseinrichtungen ,
die Lieferungsbedingungen , die Löbne usw. in den einzelnen
Städten verschieden find , diese ihre Kosten somit nicht nach den
Befehlen des Ministeriums einrichten können.

Schliesslich sind auch die wiederholten Behauptungen des
amtlichen Aufsatzes, solche Konflikte zwischen der Karlsruher
Stadtverwaltung und dem Ministerium .seien herkömmlich,
völlig unzutreffend . Richtig ist nur , dass die Stadtverwaltung
über die Zweckmässigkeit und den Erfolg einzelner Massnahmen
des Reichs und Staats auf dem Gebiet der Ernährungsfür¬
sorge anderer Meinung war als die Regierung . Leider hat die
praktische Erfahrung , wie z. B . bei der Kartoffelversorgung ,
her Milch - und Eierablieferung , die Befürchtungen der Stadt .
Verwaltung nur zu oft bestätigt . Durch Kraftproben und Ge¬
waltmittel aber lassen sich diese Fragen nicht lösen, sondern
nur durch vernünftige Verständigung , für die auch das Mini¬
sterium wieder mehr zugänglich fein sollte.

f : DK AvAvort »M « »WwftuMi. "
In «- »gen Ausführungen wkv der Versuch gemacht, den

Kernpmckt des Streites total zu verschieben , unter dem Bor-
wand, die Selbstverwaltung der Städte sei in Gefahr , sprach
Herr Oberbürgermeister Siegrift den Reichs- und Landes ,
zrntralkehörden das Recht ab, für die Verteilung von Lebens¬
mitteln Anordnung «« zu treffen und BerbrauchrrhSchstpreise
festzufetzen . Es handelt sich somit um dir Feststellung der
grundsätzlich sehr wichtigen Frage , tzb diese Auffassung richtig
ist, und ob man im neuen Staat , wie das auch in der Bürger -
ausschuhfitzung verschiedentlich zu» Andruck kam , der Regie¬
rung lediglich eine Dirnstmagdralt » znzuweisen hat . ES zeigt
sich hier das offensichtliche BeftrÄdem die Arbeit der Regierung
auf ei» totes Geleise zu schieden» wodurch die Allgemeininter¬
essen der Bevölkerung im ganzen Lande naturgemäss aus das
schwer^ geschädigt werden müsste » . Mit Staatsbureaukratie
hat die Angelegenheit gar nichts zu tun . Bei Licht besehen,
steht ei» reaktionärer Wille, di« Regierung schachmatt zu
setzen, in Frage .

Im übrigen sei zu obigen Ausführungen kurz folgendes
bemerkt:

1 . ES ist richtig, dass Minister Remmele der Lebensmittel -
kommisston der Stadt Karlsruhe bei der Unterredung am
25 . Juni zugesagt hat, die Frage der Zulassung des Verkaufs
von Auslandmehl durch die Bäcker nochmals zu prüfen . Mit
Schreiben vom 4. Juli hat derselbe aber dem Stadtrat
mitgeteilt , „dass er nach nochmaliger Prüfung nicht in
der Lage fei, die dahin gehenden früheren Verfügungen des
Ministeriums des Innern aufzuheben . Das Ministerium habe
sich in diesem Falle an die Verfügungen der Reichsgetreide¬
gefellschaft zu halten . Eine Antwort von dieser sei noch nicht
einaelaufen ; eine Änderung ihres Standpunktes auch kaum
zu erwarten . Ich gestatte mir — so hiess es znm Schluss —,
mit dieser Mitteilung die dringende Bitte zu verknüpfen , der
Anordnung des Ministeriums bezüglich der Verteilung des
ausländischen Mehles Flüge zu leisten". Wie aus dieser Mit¬
teilung der Schluss gezogen werden kann, das Ministerium
habe de« Wunsch des Stadtrats Karlsruhe befürwortet , ist un¬
erklärlich Die Verfügung der Reichsgetreidegesellschaft vom
16 . Mai , R . M . 920. B . 149, sagt ausdrücklich die Abgabe des
Mehles dürfe keinesfalls durch die Bäcker , sondern entweder
durch Kleinhändler oder durch besondere Ausgabestellen erfol¬
gen . An diesen tatsächlichen Sachverhalt hatte sich das Mini¬
sterium des Innern zu halten , und es hat von sich aus der
Reichsgetreidegesellschast lediglich von der Absicht des Stadt -
ratS Karlsruhe Mitteilung gemacht und daran die Bemerkung
geknüpft, es würde auch auf dem bisher eingenommenen
Standpunkt stehen bleiben. In der zu jener Zeit ausgetra -
genen Auseinandersetzung glaubte der Stadtrat von Karls¬
ruhe , eS würde durch die Anordnung der N i chsgetreidegesell-
schaft daS Selbstverwaltungsrecht der Städte beschlitten . Diese,
sowie die Anordnung des Ministeriums , ständen nicht im Ein¬
klang mit den geltenden gesetzlichen Bestimmungen . Darauf
wurde damals schon erwidert , dass nach 8 67 der Reichs¬
getreideordnung vom W. Mai 1918 die Landeszentralbehörde
für die Art der Verteilung des Mehles förmlich Anordnungen
treffen könne . Eine Beschwerde des Stadtrats gegen die
Reichgetreidegefellschaft wegen deren Anordnung ist bisher
übrigens auch ohne Resultat geblieben; eine Anerkennung des
reich - und landeSbehördlichn Standpunktes würde den Streit¬
fall beheben;

2. Von der der badischen Regierung übelwollenden Be¬
merkung des Herrn Direktors Brauche in Bern wurde
der Stadtrat Karlsruhe bereits am 26. Juni mit der Bitte
um schriftlich Äusserung verständigt . Am 9 . Juli erfolgte eine
Erinnerung ; bis heute ist die schriftlich Erklärung noch nicht
eingelaufen . Datz es so schwer fein soll, eine derartige Erklä¬
rung schriftlich abzugeben ist um so verwunderlicher , als doch
der Herr Oberbürgermeister erklärt , eine solch Äusserung
sei nicht gefallen. Diese Seite der Angelegenheit hat einen
sehr viel tiefere» Sinn , worüber später einmal zu sprechen
fein wird ;

3. Der Versuch, dem Hinausbringen von Hafer
ausser Landes auf einem Wege , den sonst nur Schieber betre¬
ten , einen harmlosen Anstrich zu geben, lässt sehr tief blicken .
Datz der Fchllauf eines hierauf bezüglichen Telegramms dazu
geführt hat , dieses „Geschäft" nicht zur Ausführung zu bringen ,
ist dem Ministerium bisher nicht bekannt gegeben worden .
Warum wohl ? Handelt es sich doch um rationierte Hafer¬
beständei

4 . Dass die Stadt Karlsruhe für di« Beschaffung von Milch
auch Opfer bringen muhte , indem sie landwirtschaftliche Güter
und sonstige hierfür notwendige Betriebseinrichtungen —
auch schon vor dem Kriege — schaffen bezw. kaufen mutzte, ist
bekannt und soll durchaus anerkannt werden . Wenn es aber
in der Entgegnung als eine Utopie bezeichnet wird , datz die
Festsetzung der Verbraucherpreise für Milch durch die Städte
zur gegenseitigen Ausspielung derselben seitens der Landwirt¬
schaft führt , so sprechen alle Erfahrungen der Ve —
gegen diese oberbürgermeisterliche Auffassung. Wie häufig
war eS doch nicht der Fall gewesen , dass Städteverwaltungen ,
nur um die Landwirte ablieferunAsfreudiger zu machen, ihrer ,
feits die Produzentenhöchstpreise überschritten . Aber ganz ab¬
gesehen von dieser reinen Zweckmähigkeitsfrage ergab die
durchgeführte nochmalige Nachprüfung, datz die Stadt Karls¬
ruhe zur Zeit die Milch zu 72 Pfg . der Bevölkerung ablassen
könnte. Jede andere Stadtverwaltung würbe , wie das die .
Vergangenheit gelehrt hat, in diesem Falle den von der Lan¬
deszentralbehörde angesetzten Verbraucherpreis gelten lassen,
schon um deswillen, weil sie andernfalls Komplikationen mit
der Bevölkerung befürchten müsste . Was aber sagt man hier
dem Ministerium ? „Man wollte sich , um nach Möglichkeit den
Wünschen des Ministeriums entgegen zu kommen, verpflichten,
falls sich bei Abschluß des gegenwärtigen Quartals erweisen
sollte, datz die Stadtgemeinde mit einem Verkaufspreis von
72 Pfg . ohne wesentliche Verluste hätte auskommen können,
vom Oktober d . I . ab den Preis auf 72 Pf . herabsetzen.

" Mit
anderen Worten , dem Ministerium steht die Befugnis zu , den
Verbraucherpreis festzusetzen . Allein es fällt dem Bürger¬
meisteramt Karlsruhe gar nicht ein , die Festsetzung zu be¬
achten . Es spricht dem Ministerium lediglich das Recht zu.

»Wünsche" zu. knssgrn . So wirb eben auch in diesem Fa NB
der Bezirksrat di« Rechrsftoge -u prüfen haben. d

5. Die guten Ratschläge LcS Herrn Oberbürgermeisters b« '
züglich der Zugänglichkeit de» Ministeriums de» Innern solle '
ten nirgends mehr Beachtung finden , als auf dem Karlsruhes
Rathaus . Der Meinung desselben über die Zweckmässigkeih
der Kriegswirtschaft stehen Meinungen ariderer, auch sehr an«
gesehener Oberbürgermeister , sehr scharf entgegen, und dies« '
waren für das Allgemeinwohl wertvoller, o !S da» Eingehen auO (
Experimente , für deren Erfolg aber auch gar keine Aussicht
bestand. Sehr , sehr auffallend ist u»S, ivarum aus dem KarlSz ,
ruher Rathaus erst seit einige» Monaten mobil gemacht wir -.
Wo doch die Festsetzung von Höchstpreisen während des ganzerH
Krieges reichs- und landesbehördlich durchgeführt wurde. Wenn! '
die Städte sich eine landesgesetzliche Preisfestsetzung nicht ge»,
fallen lassen wollen , warum sollte dann etwa für die Produ «-
-enten ein anderes Matz und Recht gelten ? Die Zukunft wirlff
eS lehren , weshalb man jetzt erst polternd neben dem Staats
wagen hergeht .

Die Lage des Nrbeitsmarktes .
* Nach den Meldungen der Arbeitsämter und Bezirks« acht»

'
weise hat sich die Arbeitsmarktlage in der Woche vom 20 . dich !
26 . Juli erfreulicherweise wieder etwas gebessert . De<
Mangel an Rohmaterialien , besonders Nohtabak, macht sich ave, !
immer noch stark bemerkbar. Insgesamt waren in dezft
Berichtswoche in Baden 11754 Erwerbslose vorhanden, wäl«
rend die Vorwoche 12116 Erwerbslose anfzuweisen hafte.
Mithin ist ein Rückgang von 362 Erwerbslosen festzustelieri,Dies ist zum Teil auf die erhöhte Geschäftstätigkeit einzelne- >
Firmen und die Wiederaufnahme der Tätigkeit in bisher ein«
geschränkten und geschloffenen Betrieben zurückzuführen. Ein«
schränkungen und Schliessungen von Betrieben waren festzu«
stellen in Lahr . St . Ilgen , Seckenheim , Bruchsal, Wieslochtz
Villingen und Kehl. Schließungen von Getrieben stehen bevo-
wegen Warenmangel bei Textilwerker, in Durlach und Mann «
heim-Waldhof .

Vrurze Nachrichten aus Kaden.
SO . Brette », 8. Aug. Infolge des durch die AnnahnM

eines Tarifvertrages mit den städtischen Arbeitern und durchs
die Gewährung einer Teuerungszulage für die Beamten de«
dingten Anwachsens der städt. Ausgaben ist eine Erhöh»»-der Umlage » um 20 Pfg . notwendig. Ausserdem muh z<
diesem Zweck ein Kapital von 60 000 M . durch «ine Anle^
aufgebracht werden.

Waditcke SeitungsttLmmen.
Verbrechen am eigene « « olkr.

Unter dieser Überschrift schreibt das „Neue Mannheim « !Bolksblatt " u . a . : :
„Die Streiks in den letzten Wochen sind nichts anderes ge«

wesen als Machtproben rlnrr kleinen, aber gewalttätigen Min « ,derheit , die nach neuen Umstürzen, nach einer Wiederauflebungjder Revolution strebt. Wer nur einigermaßen die Streik ,
bewegungcn der letzten Monate beobachtet hat, mutz längst er«'
könnt haben, dass sie immer nur das eine Ziel verfolgt Habens
nämlich die deutsche Volkswirtschaft völlig z« - erschlagen nutz
-« vernichten . Was sollte bei dem BerkehrSstreik anders de«
abstchtigt fein ? Man denke nur an den Berliner Strassen -
bahnerstreik , der das ganze Geschäftsleben der Reichshauptstadl
lahmgelegt hat . Ist je ein gewissenloserer Streik proklamiert !
worden , als dieser ? Gegen wen richtet sich denn die Streik «
Waffe ? Wir wollen nicht untersuchen, ob dieser Streik not«
wendig war , denn der Kapitalismus ist dieses Mal wirklichin weitgehendstem Masse entgegengekommen. Aber was hatte,
die Arbeiterschaft damit zu tun , denn allein sie hat doch bej
diesem Streck gelitten : Die Rücksichtslosigkeit der Strassen «
bcchner hat den Arbeitern einen ganz enormen Schaden urch
recht viel Unannehmlichkeiten zugefügt und man kann es ver«
stehen, daß man in den unteren Volksschichten jetzt aus-
tiefste erbittert ist. Wenn der Streik so kläglich gescheitert iA
so ist das der Erbitterung der Bevölkerung zu verdanken, dis
lieber weiter Unannehmlichkeiten tragen wollte , als die Partei
der Streikenden zu ergreifen und mit ihnen gemeinsam diq
Erfüllung der Streckforderungen zu erzwingen . Den Ber «
linern scheinen jetzt endlich die Augen aufgegangen zu fei»,man hat nun doch erkannt , wer hinter dieser Streckhetze stetst!" ^ - . ' ' eAAuch die Straßenbahner haben sicherlich gelernt , denn sie habe
nichts gewonnen , aber gewaltige materielle Opfer bringe^
müssen, die ein Paktieren mit den Kommunisten, die die Streik «!
Parole ausgegeben haben, sicher nicht wert sind . )

DaS Ziel der Kommunisten ist die vollständige Zertrümme «
rung unserer Volkswirtschaft. Der Watzlspruch der russische»
Bolschewisten: Alles muss in Trümmer sinken , damit ein-
neue Welt erstehen kannl ist auch von ihnen zur Richtschnur
ihres Treibens gemacht worden. Me völlige Zertrümmerung -
unsers Wirtschaftslebens ist ihnen aber bis jetzt noch trotz»
aller Streiks nicht gelungen . Man strebt daher nach einem
neuen Gewaltprobe . Sin allgemeiner Landarbeiterstreck soll
jetzt in Szene gesetzt werden. In allen landwirtschaftliche»
Gegenden Deutschlands werden die Landarbeiter zum Ern «,
stellen der Arbeit aufgefordert . In einigen Bezirken ha-
man bereits der Streikparole Folge geleistet , und es ist nochh
sehr zweifelhaft , ob die Bewegung nicht auch noch auf di«
landwirtschaftlichen Gebiete in Westfalen, Schleswig-Holsteint)
und Pommern um sich greift . Wenn das Verantwortlichkeils»,
gefühl bei unseren Landarbeitern nicht wieder erwacht, dann,
stehen wir bald vor einer Katastrophe, wie sie selbst die schärfst -
Blockade nicht hätte Hervorrufen können . Wir haben deswegen,
die grössten Opfer gebracht, deswegen den schmachvollen Frie »
den auf uits geladen, damit die Blockade wieder aufgehoben,
wurde , und nun finden sich in unserem eigenen Lande ver«
brecherische Elemente , uni unsere eigene Ernte zu Vernichter »
nur damit die Hungersgefahr nicht aus unserem Land- ,
weiche .

"

Universität Kreitmrg i
. D .

Vorlesungs - Verzeichnis vom Wintersemester 1919/20.
Das Semester beginnt am 22 . September und endigt am 31 . Januar . Die Vorlesungen nehmen am
1 . Oktober ihren Anfang . Die Ziffer gibt die Stundenzahl pro Woche an , das g bedeutet gratis .

Theologische Fakultät .
Julius Mayer : Allgemeine Moraltheologie I bis hll , 3.

— Me christliche Tugendlehre I und bl, 3. — Die modernen
Moralprinzipien , 1 . — Göller : Kirchengeschichte der Neuzeit ,
5. — Kirchengeschichtliches Seminar , 2. — Künstle : Einlei¬
tung in die Pastoraltheologie und Homiletik, 4. — Homileti¬
sches Seminar . 1 . — Hilling : Kirchenrecht l . Teil (kirchliches
perfaffungsrecht ) . 4. — Eherecht, 2. — Kanonistisches Seminar .

2- — Heer : Erklärung des Hebräerbriefs , 4 . — Exegetisches
Seminar , 2 . — Sauer : Patrologie , 1 . Teil (Griechen und
Syrer ) , 2 . — Die altchristliche und frühbyzantinische Kunst , 2.— Me Blütezeit der venetianischen Malerei , 1 . — Seminar für
christliche Archäologie , 2 . —S traubinger : Theorie der Re»
ligiori, 4. — Einführung in die Neligionsphilosophie aus ge¬
schichtlicher Grundlage , 2. — Übungen im Seminar , 2. —
KrebS : Theologische Erkenntnislehre und Lehre von Gott dem

Einen , 4 . — Lehre vom Urständ und von der Erbsünde, 2. —»
Grundfragen der kirchlichen Mystik, 1 . — Übungen im dogma«
tischen Seminar , 2 . — Allgeier : Einleitung in das Alt«
Testament . 4 . — Kursorische Lektüre von leichteren Texten de»
Alten Testaments . 1 . — Exegetisches Seminar . 2. — Hobergs
Inhalt , Text und Übersetzungen , besonders die lateinischen de-
Alten Testaments , — Hebräische Grammatik , 2. —«
Trenkle : Erklärung der Petrusbriefe , 1 . — KellvrA )



Wrundfragen der Ethik, 1. — Sozialothik der Earita »pfletze, 1.
— Bilz : Das übernatürliche LÄerr nach Paulus und Johan -
«es , 1. — Reatz : Die ersten Hemmnisse der frühchristlichen
Maubensentwicklung , 1. — Glaube und Frömmigkeit in der
Deutschen Volksdichtung des Mittelalter ». 1 .

Recht«, und ftuatSwtffeuschastltch « Fakultät .
Lenel : Bürgerliche» Recht I (allgemeiner Teil und Schuld.

Verhältnisse) verbunden mit schriftlichen Übungen für Anfänger ,
AO. — Rosin : Grundzüge de» deutschen Privatrecht », 8. —
Allgemeine Staatslehre , 3 . — Besprechung neuester deutscher
Verfassungen und BerfassungSentwürfe , 2. — von Roh .
jland : Einführung in die Rechtswissenschaft, 4 . — Strafrechts -
Praktikum, 8. — von Schulze - Gävernitz : Theoretische
Nationalökonomie, 4 . — Kant und die preußischen Staatsrefor -
mer , 1. — Staatswissenschaftliches Seminar , 2 . — Diehl :
praktische Nationalökonomie, 8. — Geld und Kredit , 3. — Se¬
minar , 2. — Proseminar , 2. — Merkel : Bürgerliche» Recht
II , 3 (Erbrecht) , 3. — Badische » Landesprivatrecht , 1 . — Zi<
jvilprozetz l , 5. — Übungen im bürgerlichen Recht für Anfänger
mit schriftlichen Arbeiten, 2. — van Ealker : Deutsche»
Reich»- u . Landesstaatsrecht , 4. — Deutsches Reichs- u. Landes -
Verwaltungsrecht, 4 . — Katholisches und evangelische » Kirchen -
Locht, 4 . — Völkerrechtspraktikum, 2. — Nagler : Deutsche»
IStrafrecht, 6. — Deutsches Konkursprozetzrecht, 2. —« Zivil»
Prozeßrecht II , 2 . — Zivilprozessuale, daS bürgerliche Recht mit .
« mfassende Übungen, 2. — Preßrecht , l . — Ausgewählte Kapi-
tel der Kriminalistik , 1. — Part sch : Römische Rechtsge¬
schichte und Zivilprozeß, 8. — Römisches Privatrecht mit Übun¬
gen für Anfänger im römischen Recht , 7. — Digestenexegese, 2.- - Rechtshistorrsche » Seminar . — Frhr . von Schwerin :
Deutsche Rechtsgeschichte , 5. — Bürgerliches Recht ll , 3 (Sa .
Wenrecht) , 4. — Handelsrecht uklh Schiffahrtsrecht , 4 . — Wech-
lel . und Scheckrecht, 1 . — Übungen im bürgerlichen Recht für
Vorgerücktere, 2 . — Horniger : Bürgerliches Recht II , 8
kFamilienrecht ) , 3. — Urheber, und Erfinderrecht , 1. — Wirt¬
schaftlich wichtige Teile des bürgerlichen Rechts , 4 . — Geld-,Bank - und Börsenrecht, 2. — Privatversicherungsrecht, 1 . —
Handelsrechtspraktikum, 2. — Die kaufmännische Korrespon.
Venz in historischer Betrachtung , 1. — Liefmann : Geschichteder Nationalökonomie und des Sozialismus , zugleich als Ein -
jführung in die Nationalökonomie , 3 . — Übungen und Bespre¬
chungen über Geld und Kredit, 2. — Besprechungen über
Grundprobleme - er Wirtschaftstheorie für Vorgerücktere, 2 g.

Momberi : Anleitung zu wissenschaftlicher Arbeit . —
VevölkerungSlehre und Bevölkerungsstatistik, 3. — WirtschaftUnd Gesellschaft , 1. — Konjunktur und Konfunkturkunde , 2. —
Proseminar : Fragen der Handelspolitik, 2 . — Seminar , 8.— Kantorowicz : Deutsche » Strafprozeßrecht , 4. — Ba¬
dische Bürgerkunde , 1. — Juristisches Denken, 2. — Übungen in
Mittelalterlicher Rechtswissenschaft , 2. — Bürgerkundliches Se .minar , 2. — Rudolf Schultz : Einführung in die Grund¬
begriffe de» Zivilprozeßrechts, 1. — Grundzüge der geschieht.
I chen Entwicklung des deutschen Zivilprozeßrechts, 2. —
Grundbegriffe und wirtschaftliche Grundfragen der Zwangs¬
vollstreckung und des Konkurses, 2. — Deutsches Reichs- und
Landesrecht der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 3. — Formelle»
P >cuNdbuchrecht , 1. — Repetitorium im deutschen Zivilprozeß-
lmd Konkursrecht, 3 . — Besprechung grundlegender zivilpro-
»essualer Reichsgerichtsentscheidungen, 2 . — Koellreutter :
Völkerrecht, 4 . — Grundzüge de» sozialen VersucherungSrechtA4 . — Übungen jni Staat », und BerwaltungSrecht , 2. — Merk :
Repetitorium im bürgerlichen Recht I (allgemeiner Teil und
Schuldrecht), 3. — Einführung in das englische Privatrecht , 7:

Landwirtschaftsrecht, 1 . — Sachsenspiegelübungen , 2g . —
Briefs : Finanzwiffenschaft, 4. — Sozialpolitik . 2 . — Ge-
tzenwartsfragen der praktischen Wirtschaftspolitik, 2. —. Be-
sprechungen an Hand von Handelszeitungen , 2. — Neuer So »
aialiSmus und neue Sozialtheorien , 1 . — von Beckerat h^Bank - und Börsenwesen , 2. — Sozialisierung der Großindu¬
strie, 1 . — Übungen über Weltwirtschaft und Weltpolitik vor
dem Kriege, 2. — Besprechungen an Hand von HandelSzeitun-
ken , 2. — Pringsheim : Vom römischen zum bürgerlichen
Recht (ausgewählte Kapitel) , 2. — Entwicklungen in der Recht,
fvrechung des Reichsgerichts zum bürgerlichen Recht , 1 . —
Leo : Ausgewählte Kapitel aus dem Seerecht , 2. — Schiffahrts¬recht und Schiffahrtsbetrieb , 2 . — Eisfeld : Kaufmännische
Vrivatwirtschaftslehre , 3. — Dankbetriebslehre , 3. —- Bilanz -
tresen , 1 . — Übungen über Privatwirtschastslehre . — Keet -
M. a n : Repetitorium und Konversatorium über bürgerliches
Recht M (Sachen -, Familien -, Erbrecht) , 6. — Haecker :
Landwirtschaftliche Betriebslehre , 2. — Sator : PraktischeEinführung in die Technik der Buchführung , I ftir Anfänger ,ssl für Fortgeschrittenere , je 2.

Medizinische Fakultät .
von Kries : Physiologie der Ernährung , 6. — Physiolo¬

gisches Praktikum , 6 . — Arbeiten im physiologischen Jnstiutfür Geübtere . — Kiliani : Organische Experimentalchemie,4 . — Arbeiten und Übungen im chemischen Laboratorium
jlmedizinische Abteilung ), 44 . — Axenfeld : Augenklinik, 3 . —
Augenspiegelkurs , 3 . —- Augenerkrankungen bei Allgemein,
seiden mit Krankenvorstellungen, 1. — Arbeiten im Labora -totrium der Klinik. — Ho che : Psychiatrische und Nerven .Ainik, 3. — Aschoff : Allgemeine pathologische Anatomie , 3.
7- Pathologisch-anatomische Demonstrationen mit Sektions -
iübungen, 6 . — Praktischer Kurs der pathologischen Histologie,4- — Arbeiten im pathologischen Institut . — Lexer : Chirur¬
gische Klinik, 6. — Strauh : ^ perimentelle Pharmakologie ,!I . Teil , 4. — Pharmakognckftisches Praktikum , 3 . — Arbeitenim pharmakologischenInstitut . — delaCamp : MedizinischeKlinik, 6. —- Medizindisch-propädeutische Klinik, 3 . — Arbeitenim Laboratorium der Klinik. — Hahn : Hygiene, I . Teil . 3 . —
Bakteriologischer Kurs , I . Teil , 4. — Arbeiten im hygienischenInstitut und Untersuchungsamt . — Opitz : Geburtshilflich,
gynäkologische Klinik, S. — Geburtshilfliche Poliklinik. — Ge.
vurtshilfliches Seminar , 2 . — Fischer : Systematische Ana¬
tomie, 5. — Topographische Anatomie . 3 . — Raffenanatomie ,k . — Präparierübungen . — Kahler : Klinik der Krank¬
heiten der Luftwege der oberen Speisewege und des OhreS,8 . — Noeggerath : Kinderklinik, 3 . — Ernährung und
Ernährungsstörung des Säuglings , 1. — Knüop : Physiolo¬
gische Chemie, 3. — Arbeiten im physiologisch -chemischen «In -
stitut . — Physiologisches Praktikum : chemischer Teil , 2 . —
Rost : Klinik und Poliklinik der Haut - und Geschlechtskrank¬

heiten. 8. — Ausgewählte Kapitel au» der Pathologie und
Therapie der Gonorrhoe , 1. — Praktischer Kurs der Diagnostikund Therapie der Haut- und Geschlechtskrankheiten , 2. —
Arbeiten im Laboratorium der Klinik . — Syphilis und syphi-
lisähuliche Erkrankungen de» Mundes und seiner Umgebung;für Studierende der Zahnheilkunde , L. — Die Gefahren der
Geschlechtskrankheiten und ihre Verhütung, 1. — Schlegel :
Die tierischen Parasiten als Krankheitserreger, 1 . — Kurs
der Bakteriologie und Serologie für Maatstierärzte. — Ar¬
beiten im tierhhgienische» Institut . — Schüle : Gerichtliche
Medizin für Mediziner und Juristen mit Demonstrationen, 2.— Ausgewählte Kapitel der inneren Medizin mit Demon.
ftrationen, 1. — Herrenkne chö: Zahnärztliche Poliklinik, 6.— Plombierkurs. — Technische Arbeiten im Laboratorium.— ZahnextraktionSkur » mit Diagnostik - er Mund- und Zahn,
krankheiten, 1 . — Zahnärztliches Kolloquiums 1 . — Ziegler :
Medizinische Poliklinik, 3. — Distriktspoliklinik , 8. Erkrankun¬
gen der Nieren, 1. — Diagnostisch -therapeutisches Kolloquium,
1 . — Ritschl : Frakturen und LuxaÜonen nebst Verband¬
kurs, 3. — Kurs der Mechanotherapie (Massage, Heilgymnastik)
und Orthopädie mit Vorstellung und Begutachtung Unfall¬
verletzter, 8. — Sonntag : Ausgewählte Kapitel aus der
Geburtshilfe , 1. — BuliuS : Frauenkrankheiten . 2 . — Au .
tenrieth : Pharmazeutische Chemie l , 2. — Darstellung und
Wertbestimmung offiziell« Präparate , 1. — Chemisches Prak¬
tikum für Mediziner , 6. — Reerink : Chirurgisches Kollo¬
quium für Fortgeschrittenere , 2. — llnfallbegutachtung . —
Röntgendiagnostik. — Diagnostik der Blasenerkrankungen durch
Cystoscopie . — Die funktwnelle Nierendiagnostik. — Roos :
Magen - und Darmkrankheiten , 1. — Spezielle interne Thera¬
pie und Technik , 2. — von Gierke : Pathologische Anatomie
des Zentralnervensystems , 1. — He gar : Beckenlehre und
Geburtsmechanismus , 1. — Ausgewählte Kapitel au » der
Gynäkologie, t . — Determann : Physikalische Therapie , 2.— Ernährungstherapie , t . — Oberst : Allgemeine Chirurgie ,
2 . — Chirurgie für Zahnärzte, 1. — Mangold : Allgemeine
Physiologie, 1 . — Physiologie des Gehörs und der niederen
Sinne , 1. — Gauß : Geburtshilflicher OperationSlurS am
Phantom , 3. v . Szily : UntersuchungSmethoden des Auge»,
poaktischer Kurs , 1 . — Pathologische Anatomie und Bakteriolo¬
gie des Auge», 1 . — Hildebrandt : Diagnostik und Thera .
pie der Lungentuberkulose mit Demonstrationen , 2. — AuS-
gewählte Kapitel der speziellen Pathologie und Therapie der
Herzkrankheiten, 1. — KurL der klinischen Untersuchungs¬
methoden für Studierende der Zahnheillunde , 2. — Diep¬
gen : Die Medizin und der ärztliche Stand bei den Natur .
Völkern und den Kulturvölkern des Altertums , mit Demon¬
strationen und Lichtbildern, 1. — Mledizinhistorische Übungen,
lg . — Die Entwicklung der Medizin seit Rudolf Virchow, 1. —
Bacmeister : Spezielle Pathologie und Therapie der
Lungenkrankheiten , 1 . — Nitzle : Bakteriologischer Kurs für
Studierende der Zahnheilkunde und Pharmazie , 2. — Soziale
Hygiene, I . Teil , 2. — Arbeiten im hygienischen Institut und
Üntersuchungsamt . — Küpferle : Kurs der physikalischen
Untersuchungsmethoden für Geübtere . 3 . — Kurs der internen
Röntgendiagnostik und -therapie , 2. — Haupt mann : Ge¬
richtliche Psychiatrie, 1. — Psychiatrisch-neurologischer Unter -
suchungskurS, 1. — Arbeiten im anatomischen und serologischen
Laboratorium der psychiatrischen Klinik. — Hosemann :
Ausgewählte Kapitel der speziellen Chirurgie , 2 . — Schoel .
ler : Chemisches Praktikum für Mediziner , 6 . — Einleitung
zu diesem Praktikum , 1. — Qualitative chemische Analyse, 2.
— Metallorganische Verbindungen , 1 . — von Möllen¬
dorff : Anatomie für Studierende der Zahnheilkunde, 2. —
Ausgewählte Kapitel aus der experimentellen Zellenlehre , 1 . —
Stüber : Praktischer Kur» der Stoffwechseluntersuchungen ,
2. — Kurs der physikalischen UntersuchungSmethoden für An.
fänger , 3. — Kurs der chemischen urst> mikroskopischen Mag -
nostik , 2. — AmerSbach : Die Untersuchung der Luftwege,
der oberen Speisewege und des Ohres , 3. —Tracheo-Broncho-
skopie und Oesophagoskopie mit praktischen Übungen , 1 . —
Gr äff : Pathologische Anatomie der Harn - und Geschlechts ,
organe , 1 . — Böker : Knochen-, Bänder , und Muskellehre , 4.
— Histologie, 2. — Lindig : Geburtshilflich -gynäkologischer
Untersuchungskurs , 3 . — Wieland : Arzneimittellehre für
Zahnärzte , 2.

Philosophische Fakultät .
FabriciuS : Griechische Geschichte vom Ende der Perser -

kriege ab, 4. — Historisches Seminar , Abteilung für alte Ge¬
schichte: Übungen im Anschluß an Caesar de bello civili, 2g . —
von Be low : Deutsche Verfaffungsgeschichte, 4. — Histo¬
risches Seminar , Abteilung für mittelalterliche Geschichte, 2.
— Finke : Das Zeitalter der Renaissance, 4. —- Badische
Geschichte im Überblick, 1 . — Historische » Seminar , 2. — Rach¬
fahl : Deutsche Geschichte im IS. Jahrhundert , Teil N , 4. —
Vorgeschichte und Ausbruch des Weltkrieges , 1. — Historisches
Seminar (Abt. Neuzeit ) , 2 . — Husserl : Einleitung in die
Philosophie, 4 . — Philosophische Übungen, 2 g. - - I m mi s ch :
Plautus ' Miles gloriosus mit einer Einführung in die plauti -
nische Sprache und Metrik, 4. —>Seminar für klassische Phi¬
lologie, Oberstufe Jamben des Horaz, 2g . — Reckendorf :
Arabische Sprache , Anfangskurs , 3. — Syrische Sprache , zwei¬
ter Kurch 2 . — -Sadis Gulistan , 2. — Die Glaubenslehren des
Islams , 3 . — Orientalisches Seminar : Arabische Lektüre, 2. —
Geyser : Psychologie , 4. — Geschichte der wichtigsten staats¬
philosophischen Theorien , 2. — Philosophisches Seminar (Ari¬
stoteles, de cmima ) , lg . — Deubner : Geschichte des griechi¬
schen Dramas , 4 . — Philologisches Seminar (Jamblich ) , 2g. —
Philologisches Proseminar (Bakchhlides ) , 2g. — CurtiUs :
Geschichte der antiken Kunst I : Ägypten und Vorderafien , 4.
— Akropolis von Athen: Parthenon und Erechtheion, 1 . —
Kunstgeschichtlich-archäologische Übungen für Anfänger und
Fortgeschrittene je 1 . — Sütterlin : Lateinische Syntax , 3.
— Einführung in die Phonetik, 2. — Sprachwissenschaftliches
Seminar , 2 und lg . — Brie : Einführung in das Mitteleng .
lische, 2. — Englische Literatur im Zeitalter der Königin Vik¬
toria , 2. — Neuenglische Grammatik , 2. — Englisches Semi¬
nar ( 18. Jahrhundert ) . 2g. — Ja atzen : Der gotische Stil
in Architektur, Plastik und Malerei , 4 . — Kunstgeschichtliche
Übungen, 2g. — Kluge : Einführung in das Althochdeutsche ,2. — Daist : Hist . Formenlehre der französischen Sprache , 3 .
— Beauftragter Dozent Leu mann (Pxof . ord. der Univer¬
sität Stratzburg ) : Sanskrit I . Kurs , 2. — Sanskrit II . Kurs ,2 . — Rigveda. Interpretation , lg . — Beauftragter Dozent
Schultz (Prof . ord. der Universität Straßburg ) : Deutsche

Literatur i« Zeitalt « des Humanismus , der Reformatio «und der Renaissance, 4. — Gottfried Keller und Eonrad Ferdi¬nand Meyer , 1 . — Übungen zur deutschen Theatergeschichte»2g. — Witkop : Der deutsche Roman , 3. — Die deutsche .Lyrik seit Ltliencron , 1. — Seminar für Literaturgeschichte:
Grillparzer und Otto Ludwig, 2g . — Cohn : Geschichte der
deutschen Philosophie seit Kant , 2 . — Geschichte der Pädagogikund der Erziehung , 3. — Pädagogische Besprechungen, 1(4 g.— Psychologische Übungen, lg . — Große : Mnführung in
das Studium der Ethnologie, 3. — Kolloquium überbildende
Kunst Ostafieas , 1. — Michael : Allgemeine Wirtschaftsge¬
schichte der Neuzeit (von 1500 bis zur Gegenwart ) , 4. —
Übungen zur Einführung in daS Studium der neuen Geschichte
(Historisches Proseminar ) , 2. — Sutter : Deutsche Buchillu-
stration, 2g . — Eckhardt : Byron» Leben und Werke nebst
Lesen von Childe Harold '» Pilgrimage , 3. — Götze : Heliand ,2. — Deutsches Seminar : Übungen über hochdeutsche Mund¬
arten , 2g . — Gramm : Die Hauptprobleme de» künstlerische »
Gestalten », 3. — Kunstgeschichtliche Übungen, lg . — Alh :
Vergil» Aenei», 3. — Lateinische Syntax und Stilistik , 2 —-
Übungen über Papyruskunde . 2 . — Lateinkur » II für Ju -
risten, 2 . — Eitet : Kaisertum und Papsttum im Mittelalter ,2. — Mer Siegel und Wappen, 1 . — Übungen zur Einfüh¬
rung in das Studium der mittelalterlichen Quellen (Prosemi¬
nar ) , 2g . — Mehlis : Philosophie der Geschichte, 2. — Ge¬
schichte der Philosophie von der Kultur der Renaissance bis zur
Philosophie Kants , 2. — Philosophische Übungen (Wesen der
Mystik ) , 1 (4g . — Wolf : Geschichte des Zeitungswesens , 2. —
Vorgeschichte und Entstehung der deutschen politischen Par¬
teien, 3. — Übungen über neuere Geschichte, auch für An¬
fänger , 2. — Kroner : Religionsphilosophie, 1 . — Übungen
zu Fichtes Wissenschaftslehre, 1 (4. — Brinkmann : Ge-
schiHe der Bereinigten Staaten von Amerika, 2. — Leben
und Werk von Karl Marx , 2 — Übungen über Weltwirtschaft
und Weltpolitik vor dem Kriege, 2. — Friedlaender :
Malerei des 16. und 17. Jahrhunderts in den romanischen
Ländern , 2. — Interpretation eines kunsthistorischen Ouellen -
schriftstellers, 1 . — Heidegger : Die philosophischen Grund¬
lagen der mittelalterlichen Mystik , 2 . — Ausgewählte Problemeder reinen Phänomenologie , 1 . — Übungen im Anschluß an
Natorp , Allgemeine Psychologie , 1 (4 . — Paufler : Die fran¬
zösische Literatur im IS. Jahrhundert , 2. — Jean Jaeque »
Rousseau, 1 . — Lamartine Medidations , 2. — Sprechübungen ,2 . — Stilübungen , 2. — FerrarS : Neuenglisches Seminar -
2g . — Englisches Kolloquium, lg . — Photographischer Kur»,2. — Ammann : Latein für Mindergeübtere und Fortge -
schrittenere, 4 . bezw. 2. — Lateinkurs V für Juristen , 2. —
Lateinische Stilübungen , 2. — Griechisch für Anfänger und
Vorgerücktere, 4 bezw . 2. — Hamid : Türkische Sprache,
Anfangskurs , 3g . — Türkische Lektüre, 2. — Die Kapitula¬
tionen und die Rechtspflege in der Türkei , lg . — Schür 'r :
Italienisch für Anfänger , 2. — Italienisch « Übungen für Bor-
geschrittene, 2. — Ariosto, Orlando furios», 2. — Hoppe :
Harmonielehre , 1 . —> Ausgewählte Kapitel aus der Musi»,
geschichte, lg . — Jnstrumentalkurse in Form von Einzelunter¬
richt . — Übung im Sologesang . — Ensembleübungen , g. —
Universitätsorchester. — Universitätschor. — Zorn : Zeichen-
und Malkurs , 2.

Ratckrwiffenschaftlich -mathematischr Fakultät .
Himstedt : Experimentalphysik, 8. — Übungen aus der

theoretischen Physik, 1. — Physikalisches Kolloquium, 2 . —
Physikalisches Praktikum . — Anleitung zu selbständigen Ar¬
beiten. — Gattermann : Anorganische Experimental ,
chemie, 5. — Chemisches Praktikum , 47 . — Oltmanns :
Pflanzenphyfiologie, 3. — Bakterien und Pilze , 2. — Kleines
mikroskopisches Praktikum , 3. — Arbeiten für Fortgeschrittene.
— Hefft er : Funktionentheorie , 4. — Synthetische Geo¬
metrie , 4. — Mathematisches Seminar (Funktionenlehre ) , 2 g.
— De ecke : Allgemeine Geologie, 5. — Anleitung zu selb¬
ständigen Arbeiten . — Geologische und paläontologische Übun-
gen. — Geologisches Kolloquium, 2g . — Osann : Allgemeine
Mineralogie , 4 . — KristallographischeÜbungen , 2. — Anleitung
zu selbständigen Arbeiten. — Spemann : Grundzüge der
Zoologie, 8. — Zoologisch -mikroskopisches Praktikum für An¬
fänger , 3 . — Zoologisches Praktikum für Geübtere , 36 . —
Selbständige wissenschaftliche Arbeiten. — Meyer : Elektro¬
chemie, 2. — Physikalische Chemie für Mediziner , 1 . — Radio¬
aktivität , 1 . — Photographie , 2 — Physikalisch-chemische»
Übungspraktikum, 2 — Selbständige physikalisch-chemische Ar¬
beiten . — Stickelberger : Zahlentheorie , 3 . — Neu .
mann : Landeskunde von Baden , 2 . — Kartographische
Übungen, 1. — Bolza : Variationsrechnung , 4 . — Loewy :
Differential - und Integralrechnung ? mit Übungen, 8. —
Analytische Geometrie des Raumes mit Übungen, 5. — Ma¬
thematisches Seminar (ausgewählte Fragen der Algebra) . —
Koenigsberger : Mathematische Physik , 3g . — Quan¬
tentheorie , lg . — Selbständige Arbeiten . — Kolloquium g. —
Riesenfeld : Anorganische Technologie (Metallurgie ) mit
Exkursionen« 2. — Jonenlehre , 1 . — Chemie der seltenen
Elemente , 1 . — Elektrochemisches Praktikum , 4 . — Fromm :
Organische Experimentalchemie, 8 . — Repetitorium der an¬
organischen Chemie für Mediziner , 3. — Meigen : Ouali -
tative Analyse, 3 . — Chemisches Rechnen, 1 . — Skita : Aro¬
matische Chemie, 2 . — Kolloquium für organische Chemie, 1.
— Soellner : Grundzüge der Erzlagerstättenlehre , 2. —
Übungen im makroskopischen Bestimmen von Gesteinen, 2 . —
Guenther : Deszendenztheorie , 2 . — Gaede : Anleitung
zu selbständigen Arbeiten im technisch-physikalischen Institut .
— Wepfer : Paläontologie der Wirbellosen , 3 . — Paläogeo .
graphie , 1 . — Repetitorium der Geologie, 2. — Ansel : Po -
puläre Astronomie, 2 . — GraphischeMethoden der angewandten
Mathematik , 2 . — Dynamik und Thermodynamik der Atmo¬
sphäre. — Astronomische Ortsbestimmung , 2 . — Baltzer :
Die Vererbung und Bestimmung des Geschlechts , 1 . — Dove :
Wirtschaftsgeographie von Afrika, 2 . — Wirtschaftsgeogra¬
phische Übungen zur Auslandskunde für Anfänger , 2 . — Ma¬
delung : Chemie der heterozyklischen Verbindungen , 1 . —
Schwarz : Quantitative Analyse, 2. — Chemie der Metall »
loide , 1 . — Friedrich : Moderne Atomtheorien , 2 . — Be¬
sprechung neuerer physikallscher Arbeiten, lg . — Die Dost-
meterDerfahren der Strahlentherapie für Mediziner , 1 . —
Anleitung zu selbständigen Arbeiten . — Seith : Geometrie

des Kreises, der Kugel und - er Kegelschnitte , 2.

Ärgerliche Rechtspflege .
». Streitige Gerichtsbarkeit .

Zahluugssperre .
N.487 .2 Mannheim .

Auf Antrag des Kauf¬
manns Eduard Schmitt
in Karlsruhe , Gerwig-
istraße 6, beotreten durch
Wechtsanwälte Richard
Haas und vr . Gutmann
in Karlsruhe , wird der
Rheinischen Hypotheken ,
bank, Aktiengesellschaft in
Mannheim , und den nach.

genannten Zahlungsstel -
tön : in Mannheim : Rhei¬
nische Creditbank und de¬
ren Niederlassungen, in
Frankfurt a . M : Deutsche
Vereinsbank , Direktion

der Diskonto -Gesellschaft,
Deutsche Bank, Filiale
Frankfurt a . M ., Filiale
der Bank für Handel und
Industrie , Dresdner Bank,
Deutsche Effekten- und
Wechselbank , Friedrich
Glimpf , in Berlin : S .
Bleichröder, Direktion der

Disconto -Gesellschaft ,
Deutsche Bank , Bank für
Handel und Industrie ,
Dresdner Bank , in Kai¬
serslautern : Bayerische
Staatsbank , in Ludwigs¬
hafen a . Rh. : Pfälzische
Bank und deren Filialen ,
Bayerische Staatsbank , in
Stuttgart : Württembergi -
fche Vereinsbank , in
Darmstadt : Bank für
Handel und Industrie , in^ München : Bayerische

Staatsbank - Deutsche

Bank , Filiale München,
Bayerische Bereinsbank , in
Nürnberg und Fürth :
Dresdner Bank, in Olden¬
burg : Oldenburgische
Spar - und Leihbank, in
Hildesheim : Hildesheimer
Bank, in Braunschweig:
Braunschweiger Privat¬
bank A. G„ in Barmen :
Barmer Bankverein, Hins -
berq, Fischer L Co. und
dessen Niederlassungen, in
Basel : Basler Handels¬
bank . verboten, an den In¬

haber des Rheinischen Hh-
pothekenpfandbrief» Serie
73 Nr . 04522 Lit. S. über
1000 M . eine Leistung zu
bewirken, insbesondere
neue Zins -, Reisten- oder
Gewinnanteilscheine oder
einen Erneuerungsschein
auszugeben .
Mannheim , 18. Juli 1919 .

Amtsgericht A. 9.
Aufgebot.

N.446 .2.1 Mannheim .
Der Abwesenheitspfleger
Rechtsanwalt H .

Möckel in Groß -Gerau bat
beantragt , den verscholle¬
nen Dienstknecht Johann
Jakob Schaich, zuletzt
wohnhaft auf dem Kirch.
gartshäuserhos bei Lam¬
pertheim für tot zu erklä¬
ren.

Der bezeichnete Ver¬
schollene wird aufgefor¬
dert , sich spätestens in dem
auf

Freitag , 26 . März 1926,
vormittags 11 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten

Gericht Zimmer 114, Saal
v , 2 . Stock, anberaumten
Aufgebotstermine zu mel¬
den , widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen
wird.

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf.
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .
Mannheim , 17. Juli 1916 .

Amtsgericht Z . 8.
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